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Schreibformen im Internet

Im Internet wird zu unterschiedlichen Zwecken geschrieben:

1) um einen Text zu produzieren ( Zweck: Herstellung einer sprach-
lichen Äußerung, die für die situationsentbundene, zeitversetzte 
Rezeption bestimmt ist und die auch ohne Möglichkeit zu unmittel-
baren Rückfragen an den Autor verständlich sein soll)



Texte im Internet
professionelle Schreiber
exklusive Schreibergruppe
redaktionelle Endabnahme
persönlich unbekannte Adressaten
weitestgehende Orientierung 
an den Normen der geschriebenen 
Standardsprache

+

+

+

+

Online-Zeitung

Institutionelle Website

+



Texte im Internet

professionelle Schreiber
exklusive Schreibergruppe
redaktionelle Endabnahme
(auch) unbekannte Adressaten
weitestgehende Orientierung 
an den Normen der geschriebenen 
Standardsprache

-

+

+

Privates Weblog

+

-



Texte im Internet

professionelle Schreiber
exklusive Schreibergruppe
redaktionelle Endabnahme
persönlich unbekannte Adressaten
weitestgehende Orientierung 
an den Normen der geschriebenen 
Standardsprache

-

-

+

-

Wikipedia

+



Schreibformen im Internet

Im Internet wird zu unterschiedlichen Zwecken geschrieben:

1) um einen Text zu produzieren ( Zweck: Herstellung einer sprach-
lichen Äußerung, die für die situationsentbundene, zeitversetzte 
Rezeption bestimmt ist und die auch ohne Möglichkeit zu unmittel-
baren Rückfragen an den Autor verständlich sein soll)

Um mit Sprachäußerungen des Typs (1) erfolgreich zu kommunizieren, ist 
von zentraler Bedeutung, dass die Äußerung von den anvisierten 
Adressaten situationsunabhängig verstanden werden kann.

Explizitheitsmaxime für schriftliche Texte:
Schriftliche Texte sind so explizit zu formulieren, dass für die Adressaten eine 
unmittelbare Interpretation ohne zusätzliche, nicht im Text gegebene Hilfen 
möglich ist. (Vgl. z.B. Zifonun et al. (1997): Grammatik der deutschen Sprache 1997: 253)



Schreibformen im Internet

Im Internet wird zu unterschiedlichen Zwecken geschrieben:

1) um einen Text zu produzieren ( Zweck: Herstellung einer sprach-
lichen Äußerung, die für die situationsentbundene, zeitversetzte 
Rezeption bestimmt ist und die auch ohne Möglichkeit zu unmittel-
baren Rückfragen an den Autor verständlich sein soll);

2) um einen schriftlichen Dialogbeitrag zu produzieren 
( Zweck: Beteiligung an einem „getippten Gespräch“).

Beispiele:

Schriftliche Äußerungen in Chats, Online-Foren, „Sozialen 
Netzwerken“ (Facebook, SchülerVZ)

... sowie in SMS-Nachrichten und WhatsApp-Dialogen auf dem 
Handy und Smartphone



SPOOKY Irgendwie ist jetzt an mir was vorbeigeschossen
Findalf Hausdrache, nö, und ja, er ist scheiß langsam!
Arktikus GFi: *ggg*  ...  Hmm  ..  der aiuch  ...  auff  jden Fall zu KArneval *s*
desertstorm betritt den Raum.
ruebennase langweilt sich immer noch....
GFi Karneval in Herne? Har ..
SPOOKY Hallo ruebennase, wieso langweilst du dich ? 
Hausdrache Hat jemand ne Ahnung, wie ich CarpeDiem per Mail 

erreiche??
Arktikus SPOOKY: so froh, daß Du ein Hausgesit bist und kein 

menschliches Wesen.....sonst wäre das wohl noch insAuge 
gegangen .. :-)

Arktikus sei froh..solte es heissen
Findalf spooky, aha und was war das? sah es aus wie text?*g*
ruebennase spooky, weil keiner mit mir chattet

Plauder-Chat im Freizeitbereich:

„Getippte Gespräche“ – Beispiel: Chat



 Wie ist der Schriftgebrauch in den interaktiven Schreib-
formen im Netz (Chats, Foren, soziale Netzwerke) und 
auf Handy/Smartphone (WhatsApp, SMS) zu bewerten?

 In welcher Beziehung stehen die Produkte dialogischen 
Schreibens im Internet und per Handy zu den 
Normerwartungen an schriftliche, redigierte Texte?

 Warum – und wie – sollte der schulische Deutsch-
unterricht diese Schreibformen aufgreifen und 
reflektieren?

Leitfragen



Warum sollte der schulische Deutschunterricht diese 
Schreibformen aufgreifen und reflektieren?

Leitfragen

 Die schriftliche Kommunikation im Internet und per Handy nimmt in der 
Kommunikation von Kindern und Jugendlichen einen immer größeren 
großen Stellenwert ein.

 Der primäre Zugang von Kindern und Jugendlichen zum Schreiben im 
Netz erfolgt dabei i.d.R. über Freizeitaktivitäten (z.B. Teilnahme an 
Online-Communities oder Online-Computerspielen) – und damit 
verbunden über Formen der schriftlichen, dialogischen Kommuni-
kation in Chats, Foren und in „sozialen Netzwerken“.

 Eine wichtige, auch beruflich hochgradig relevante, Kompetenz besteht 
(schon immer) darin, den eigenen Sprachgebrauch passend zu unter-
schiedlichen Kontexten anzupassen. Da die dialogischen Kommunika-
tionsformen im Netz die Möglichkeiten schriftlicher Sprachverwendung 
erweitert haben, ist es wichtig zu wissen, in welchen Kontexten diese 
Art der Schriftverwendung funktional ist – und in welchen nicht.



Online-Nutzung in Deutschland (ARD/ZDF-Studie, 2013)



Online-Nutzung in Deutschland (ARD/ZDF-Studie, 2013)



Internetnutzung Jugendlicher (JIM-Studie, 2013)

JIM-Studie 2013: Jugend – Information – (Multi-)Media.
Basisuntersuchung zum Medienumgang 12-19-Jähriger in Deutschland. 
Hrsg. v. Medienpädagogischen Forschungsverbund Südwest 
http://www.mpfs.de/fileadmin/JIM-pdf13/JIMStudie2013.pdf



 Wie ist der Schriftgebrauch in den interaktiven Schreib-
formen im Netz (Chats, Foren, soziale Netzwerke) und 
auf Handy/Smartphone (WhatsApp, SMS) zu bewerten?

 In welcher Beziehung stehen die Produkte dialogischen 
Schreibens im Internet und per Handy zu den 
Normerwartungen an schriftliche, redigierte Texte?

 Warum – und wie – sollte der schulische Deutsch-
unterricht diese Schreibformen aufgreifen und 
reflektieren?

Leitfragen



 normativ-wertend: Sprachliche Auffälligkeiten in der 
(schriftlichen) internetbasierten Kommunikation als Indiz für 
den Verfall von Sprache und Schriftlichkeit. 

 Impetus: der Gefahr des Sprachverfalls entgegentreten. 
 Bezug: Normen der geschriebenen Standardsprache.

Bewertung der interaktiven Schreibformen?

„Kulturpessimistische“ Deutung:



Die Perspektive der Variationslinguistik:
 deskriptiv-erklärend: Sprachliche Auffälligkeiten als Indiz für 

Veränderungsprozesse im Umgang mit Schriftlichkeit.
 Impetus: Sprachliche Auffälligkeiten funktional erklären und zu 

anderen Formen der schriftlichen und mündlichen 
Sprachverwendung in Beziehung setzen.

 Bezug:
In den dialogischen Kommunikationsformen des Internet 
gewinnt eine Schreibhaltung an Bedeutung, die bislang eher 
randständig war und bei der die Gestaltung der sprachlichen 
Äußerungen völlig anderen Bedingungen unterliegt als beim 
Verfassen von „traditionellen“ Texten.

Bewertung der interaktiven Schreibformen?



Text- vs. interaktionsorientiertes Schreiben (Storrer 2012)

Textorientiertes 
Schreiben:
Schreibziel: schriftliche Äuße-
rung, die auf die Erfordernisse 
der zerdehnten Kommunikation
optimiert ist, in der das Schreib-
produkt unabhängig vom aktu-
ellen situativen Kontext rezipiert 
und verstanden werden kann.

Interaktionsorientiertes 
Schreiben:
Schreibziel: schriftliche Äuße-
rung, mit der ein Beitrag zur 
Weiterentwicklung eines aktu-
ellen, dialogischen Kommunika-
tionsgeschehens geleistet wird, 
bei dem die Beteiligten zwischen 
Produzenten- und Rezipienten-
rolle wechseln und eine Orien-
tiertheit der Adressaten über die 
Vorgängeräußerungen ange-
nommen werden kann.

 Angelika Storrer (2012): Neue Text- und Schreibformen im Internet: Das Beispiel Wikipedia. In: Juliane 
Köster & Helmuth Feilke (Hrsg.): Textkompetenzen für die Sekundarstufe II. Freiburg: Fillibach, 277-304.



Text- vs. interaktionsorientiertes Schreiben (Storrer 2012)

Textorientiertes 
Schreiben:
Schreibziel: schriftliche Äuße-
rung, die auf die Erfordernisse 
der zerdehnten Kommunikation
optimiert ist, in der das Schreib-
produkt unabhängig vom aktu-
ellen situativen Kontext rezipiert 
und verstanden werden kann.

 Angelika Storrer (2012): Neue Text- und Schreibformen im Internet: Das Beispiel Wikipedia. In: Juliane 
Köster & Helmuth Feilke (Hrsg.): Textkompetenzen für die Sekundarstufe II. Freiburg: Fillibach, 277-304.

Typische Merkmale des
textorientierten Schreibens:
Produkte des textorientierten
Schreibens...
 sind für das nachträgliche erneute 

und mehrfache Lesen konzipiert
 werden i.d.R. nicht rein assoziativ 

verfasst, sondern weisen auf 
verschiedenen Ebenen Merkmale 
der Planung auf
 werden i.d.R. (häufig mehrfach) 

vor der Herausgabe überarbeitet
 sind im Hinblick auf orthographi-

sche Normen und grammatische 
Standards redigiert



„Arbeit am Text“

Quelle: 
Schweizerisches 
Literaturarchiv, Bern.

Typoskript-Ausschnitt:

Friedrich Dürrenmatt:
Der Auftrag oder 
Vom Beobachten des 
Beobachters der 
Beobachter. 
Novelle, 1986

(Die Original-Abbildung wurde 
im Vortrag gezeigt und kann in 

der online zugänglichen Version 
des Foliensatzes nicht zur 

Verfügung gestellt werden.)



Text- vs. interaktionsorientiertes Schreiben (Storrer 2012)

Typische Merkmale des
interaktionsorientierten
Schreibens:
 In vielen Fällen ist die schnelle 

Übermittlung der Botschaft
wichtiger als das Feilen an der 
Formulierung.
 Das Schreiben ist stark situa-

tionsgebunden: Alles, was die 
Beteiligten wissen oder notfalls 
direkt erfragen können, kann 
beim Formulieren eingespart 
werden.
 Tendenz zu umgangssprach-

lichen, an der gesprochenen 
Alltagssprache orientierten 
Formulierungen.

Interaktionsorientiertes 
Schreiben:
Schreibziel: schriftliche Äuße-
rung, mit der ein Beitrag zur 
Weiterentwicklung eines aktu-
ellen, dialogischen Kommunika-
tionsgeschehens geleistet wird, 
bei dem die Beteiligten zwischen 
Produzenten- und Rezipienten-
rolle wechseln und eine Orien-
tiertheit der Adressaten über die 
Vorgängeräußerungen ange-
nommen werden kann.



ab Dienstag in Berlin, Cafe/Bier/Burger 
irgendwer? :-)

wie lange bistn da? hier wieder bei mir 
umme ecke Fhain?

Interaktionsorientiertes Schreiben im Netz / Beispiel: Facebook
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umme ecke Fhain?



ab Dienstag in Berlin, Cafe/Bier/Burger 
irgendwer? :-)

wie lange bistn da? hier wieder bei mir 
umme ecke Fhain? < (Berlin-)Friedrichshain< (Berlin-)Friedrichshain

Interaktionsorientiertes Schreiben im Netz / Beispiel: Facebook



< bist (du) denn< bist (du) denn

< um die< um die

ab Dienstag in Berlin, Cafe/Bier/Burger 
irgendwer? :-)

wie lange bistn da? hier wieder bei mir 
umme ecke Fhain?

Interaktionsorientiertes Schreiben im Netz / Beispiel: Facebook



Vorderseite

Rückseite

Interaktionsorientiertes Schreiben 
außerhalb des Internet:

Zettelkommunikation in einer 
Vorlesung an der Uni



Anhand datengestützter Analysen lässt sich zeigen:

Die Merkmale des interaktionsorientierten Schreibens sind 
nicht in allen Kontexten in gleicher Weise ausgeprägt. Statt 
dessen passen die Schreiber die sprachliche Gestaltung 
ihrer schriftlichen Kommunikationsbeiträge an variierende 
Rahmenbedingungen des Austauschs an, z.B.:

Ausprägungen des interaktionsorientierten Schreibens

• Grad der Vertrautheit / Fremdheit der Kommunikations-
partner

• Privatheit / Öffentlichkeit des Austauschs

• Grad der Prägung des Austauschs durch institutionelle 
Rollen (z.B. Beraterin—Ratsuchender, Dozent—Student)

• ...



SPOOKY Irgendwie ist jetzt an mir was vorbeigeschossen
Findalf Hausdrache, nö, und ja, er ist scheiß langsam!
Arktikus GFi: *ggg*  ...  Hmm  ..  der aiuch  ...  auff  jden Fall zu KArneval *s*
desertstorm betritt den Raum.
ruebennase langweilt sich immer noch....
GFi Karneval in Herne? Har ..
SPOOKY Hallo ruebennase, wieso langweilst du dich ? 
Hausdrache Hat jemand ne Ahnung, wie ich CarpeDiem per Mail 

erreiche??
Arktikus SPOOKY: so froh, daß Du ein Hausgesit bist und kein 

menschliches Wesen.....sonst wäre das wohl noch insAuge 
gegangen .. :-)

Arktikus sei froh..solte es heissen
Findalf spooky, aha und was war das? sah es aus wie text?*g*
ruebennase spooky, weil keiner mit mir chattet

Chat im Freizeitbereich als extreme Form des 
interaktionsorientierten Schreibens

Plauder-Chat im Freizeitbereich:



Chatbasierte Bibliotheksauskunft:

1 BENUTZER Können Sie mir sagen, ob das Buch Fn 25665 
ausgeliehen ist?

2 AUSKUNFT Hallo, wenn Sie einen Moment Geduld haben, schaue 
ich im Regal nach - Moment

3 BENUTZER danke

4 AUSKUNFT Ist da, ich lege es Ihnen bei der Information im 
Erdgeschoss zurück, wenn Sie mirbitte Ihren Namen 
schreiben.

5 BENUTZER [Name] - bis wann muß ich es abgeholt haben?

6 AUSKUNFT Bis wann schaffen Sie es, dann mache ich den 
entsprechenden Hinweis dran?

7 BENUTZER heute oder morgen

8 AUSKUNFT O.k. dann schreibe ich bis morgen drauf.

9 BENUTZER Vielen Dank!

10 AUSKUNFT Gern geschehen und schönen Tag noch.

Chat in der institutionellen Beratung



Das Dortmunder Chat-Korpus
http://www.chatkorpus.tu-dortmund.de

Korpusprojekt (2002-
2008) am Lehrstuhl für 

Linguistik der deutschen 
Sprache und 

Sprachdidaktik der TU 
Dortmund: 140.000 
Chat-Beiträge (1,06 
Millionen laufenden 

Wortformen) aus 
unterschiedlichen 

Nutzungsformen der 
Chat-Technologie.

Beteiligte:
Michael Beißwenger

Angelika Storrer
Bianka Selzam

(Vgl. Beißwenger 2013)



Das Dortmunder Chat-Korpus
http://www.chatkorpus.tu-dortmund.de

Vgl. Beißwenger (2013)

„Chat ist nicht gleich Chat.“ / „Es gibt nicht die Chat-Sprache.“

 Differenzierung nach sozialen Handlungsbereichen ermöglicht 
Untersuchungen zur sprachlichen Variation innerhalb der 
Kommunikationsform Chat.



Verteilung netztypischer Stilmerkmale nach Bereichen

Beitragslängen und Frequenz netztypischer Stilmerkmale in der Teilkompilation BalaCK 2b 
des Dortmunder Chat-Korpus (vgl. Storrer 2012).



 Wie ist der Schriftgebrauch in den interaktiven Schreib-
formen im Netz (Chats, Foren, soziale Netzwerke) und 
auf Handy/Smartphone (WhatsApp, SMS) zu bewerten?

 In welcher Beziehung stehen die Produkte dialogischen 
Schreibens im Internet und per Handy zu den 
Normerwartungen an schriftliche, redigierte Texte?

 Warum – und wie – sollte der schulische Deutsch-
unterricht diese Schreibformen aufgreifen und 
reflektieren?

Leitfragen



Text- vs. interaktionsorientiertes Schreiben (Storrer 2012)

Textorientiertes 
Schreiben:
Schreibziel: schriftliche Äuße-
rung, die auf die Erfordernisse 
der zerdehnten Kommunikation
optimiert ist, in der das Schreib-
produkt unabhängig vom aktu-
ellen situativen Kontext rezipiert 
und verstanden werden kann.

Interaktionsorientiertes 
Schreiben:
Schreibziel: schriftliche Äuße-
rung, mit der ein Beitrag zur 
Weiterentwicklung eines aktu-
ellen, dialogischen Kommunika-
tionsgeschehens geleistet wird, 
bei dem die Beteiligten zwischen 
Produzenten- und Rezipienten-
rolle wechseln und eine Orien-
tiertheit der Adressaten über die 
Vorgängeräußerungen ange-
nommen werden kann.

Die beiden Schreibhaltungen stehen nicht in Konkurrenz zueinander, 
sondern sind auf unterschiedliche Funktionsbereiche hin spezialisiert.



Kombinierte Nutzung von text- und interaktions-
orientiertem Schreiben: Beispiel Wikipedia

Vgl. Storrer (2012)



Kombinierte Nutzung von text- und interaktions-
orientiertem Schreiben: Beispiel Google Docs

Bereich für die 
kooperative Texterstellung

Chat-Fenster

Kommentar-
bereich

(Die Original-
Abbildung wurde im 
Vortrag gezeigt und 

für die online 
zugängliche 
Version des 
Foliensatzes 

anonymisiert.)



• JA – aber nicht mit dem Ziel, den Schülerinnen und Schülern 
beizubringen, wie man im Netz interaktionsorientiert schreibt 
(Das können sie i.d.R. ohnehin schon bzw. lernen es auch so).

 Stattdessen: Interaktionsorientiertes Schreiben als 
Schreibhaltung mit eigener Daseinsberechtigung ernst 
nehmen, seine funktionalen Spezifika und Besonderheiten 
herausarbeiten – um auf diese Weise das Bewusstsein dafür 
schärfen, was andererseits die spezifischen Leistungen und 
Anforderungen des textorientierten Schreibens sind.

Fähigkeit zur situationsangemessenen Differenzierung zwi-
schen den beiden Schreibhaltungen als ein wichtiger Aspekt 
von Schreibkompetenz im Zeitalter digitaler Medien –
nicht zuletzt auch mit Blick auf die berufliche, aktive Nutzung 
internetbasierter Schreib- und Kommunikationstechnologien.

Interaktionsorientiertes Schreiben: 
ein Fall für den Deutschunterricht?



Kompetenzbereich „Reflexion über Sprache“

Kernlehrplan für den 
verkürzten Bildungs-
gang des Gymna-
siums – Sekundar-
stufe I (G8) in Nord-
rhein-Westfalen. 
Deutsch. Hrsg. v. 
Ministerium für 
Schule und Weiter-
bildung (2007)

[Auszug]

 Zur Förderung dieser Fähigkeit ist in besonderer Weise der 
Kompetenzbereich „Reflexion über Sprache“ in den Bildungs-
standards und Lehrplänen für das Fach Deutsch gefordert.



 Zur Förderung dieser Fähigkeit ist in besonderer Weise der 
Kompetenzbereich „Reflexion über Sprache“ in den Bildungs-
standards und Lehrplänen für das Fach Deutsch gefordert.

 Es gibt bereits verschiedene Unterrichtsvorschläge zum Thema
– es besteht aber auch noch jede Menge Raum für didaktische 
Fantasie.

Kompetenzbereich „Reflexion über Sprache“



Überblick über Unterrichtsideen zum Thema

Dokumentation von Unterrichts-
ideen zum Thema „Internetbasier-
te Kommunikation im Deutsch-
unterricht“, aufgebaut und gepflegt 
mit Lehramtsstudierenden und in 
Kooperation mit der Zentrale für 
Unterrichtsmedien im Internet (ZUM e.V.)

http://wikis.zum.de/ibk/



 Zur Förderung dieser Fähigkeit ist in besonderer Weise der 
Kompetenzbereich „Reflexion über Sprache“ in den Bildungs-
standards und Lehrplänen für das Fach Deutsch gefordert.

 Es gibt bereits verschiedene Unterrichtsvorschläge zum Thema
– es besteht aber auch noch jede Menge Raum für didaktische 
Fantasie.

 Digitale Sprachressourcen bieten innovative Möglichkeiten, um 
die unterrichtliche Reflexion über sprachliche Variation im Netz 
auf authentische Datenbeispiele und eigene empirische 
Analysen zu stützen („Forschendes Lernen“).

Kompetenzbereich „Reflexion über Sprache“



Das Dortmunder Chat-Korpus
http://www.chatkorpus.tu-dortmund.de

Korpusprojekt (2002-
2008) am Lehrstuhl für 

Linguistik der deutschen 
Sprache und 

Sprachdidaktik der TU 
Dortmund: 140.000 
Chat-Beiträge (1,06 
Millionen laufenden 

Wortformen) aus 
unterschiedlichen 

Nutzungsformen der 
Chat-Technologie.

Beteiligte:
Michael Beißwenger

Angelika Storrer
Bianka Selzam

(Vgl. Beißwenger 2013)
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http://www.michael-beisswenger.de

Herzlichen Dank für 
Ihre Aufmerksamkeit!


